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Tagesbericht vom 16. Wai. 

In der Nacht vom 13. zum 14. cr. hat ſich füt 
Paris kein militäriſches Greigniß von Bedeutung zugetra⸗ 
gen. Die Breſche⸗Batterien ſollen in Bereitſchaft ſein, das 

euer gegen die Mauern der Enceinte zu eröffnen. 
nö An Paris tritt die entſcheidende Kataſtrophe imme 
Lider heran, denn es iſt mit Gewißheit anzunehmen, sb 
Aue in kürzeſter Zeit als Sieger in die Kortificationen, 
ie er geſchaffen, einziehen wird, nachdem es ihm nunmehr 
gelungen, eine Armee zu formiren, deren Loyalität, die 
euerprobe auf das Vorzüglichſte beſtanden hat und der 
aus den deutſchen Gefangendepots unausgeſetzt Ver⸗ 
lärkungen zugeführt werden, die von gleichem Geiſte be⸗ 
7 ſind. Es wird dann ein politiſches Drama beginnen, 
as an wirklichem Intereſſe den militäriſchen Ereigniſſen, 
eren Centrum Paris ſeit ſo vielen Monaten geweſen, 
In in Nichts nachſteben dürfte. — Inzwiſchen geftalten 
ſich die lezten Momente der Commune für deren Anhänger 
Immer unerquicklicher; zu der faſt unvermeidlich gewordenen 
odesgefahr von Außen hat ſich noch der unaufhörliche 
ader und Zwieſpalt im Innern geſellt. Faſt jede Stunde 
ringt eine Veränderung in den Formen und Perſönlich ⸗ 
eiten der Regierung. 

Favre legle am 13. d. den Friedensvortiag der 
National⸗Verſammlung vor, welchen er den Abtheilungen 
zur Prüfung zu überweiſen beantragt. Favre betont den 
unheilvollen Eindruck, welchen die Imfurrection vom 18. 

ärz hervorgerufen habe und durch welche Alles in Frage 
geftellt worden ſei. „Man bezweifelte unſere Kraft, unſeke 
ngelegen heiten zu beforgen, und die Hercſchaft der Ordnung 
ſelbſt wiederherzuſtellen. Der Abſchluß des Friedens ſchien 
dender zweifelhaft. Es iſt uns gelungen, das Mißtrauen 
es Fürſten Bismarck zu beſeitigen und ihm die Ueber» 
zeugung beizubringen, daß Frankreich, nachdem der Friede 
einmal unterzeichnet worden, entſchloſſen ſei, alle Beſtim⸗ 


mungen deſſelben auszuführen. Die Friedensunterhändher 


egriffen, daß der Friede im Intereſſe beider Länder ab- 
geſchloſſen werden müſſe. Unglücklicherweiſe waren wir 
nicht im Stande, die ſchwere Laſt, welche uns die She 
urreetton von Paris aufgebürdet hat, abzuſchütteln. e 


Der Slan, 
Eine Skizze aus dem galiziſchen Volksleben. 
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(Fortſetzung.) 
Der Graf, dem die durch das Talmudſtudium be⸗ 
wirkte Frühreife jüdiſcher Jünglinge unbekannt war, ſtand 
wie bezaubert bei dieſem Redefluß Goldſteins. Es war 
hm ſonderbar, unerklärlich, wie ein ſiebzehnjähriger Jüng⸗ 
ling, dem eine eigentliche koiſſenſchaftliche Bildung ab» 
geht, der ſo ganz bei einer Diskuſſion über derartige 
emata in ſeinem Elemente zu ſein ſcheint, wie ihm 
alle in dieſem Fache einſchlagenden Ideen und Phraſen 
zu Gebote ſtehen und mit welcher Zuverſicht er über 
inge und Menſchen urtheilt als doeirte er auf einem 
tatheder. Dem Grafen entging wohl die Schattenſeite 
einer ſolchen Frühreiſe nicht, aber nichts deſtoweniger war 
er von dem genialen Fünglinge entzückt, und voller Bes 
dierde eben dieſes Mangelhafte ſeiner Erziehung, durch 
nleitung zu regelmäßigen Studien, zu erſetzen. 
be „Nun haben Sie,“ jagte der Graf, über den eigen⸗ 
hümlichen, vom Fünglinge citirten Ausſpruch, eines 
ächelns ſich nicht erwähren könnend, „nun haben Si 


meine Ausſicht noch um ein Bedeutendes erweitert, ans 


ſtatt einer einzigen Volksklaſſe, werde ich gar der ganzen 
N vielleicht dem Univerſum dadurch einen Dienſt 
eiſten, daß ich Ihre Bildung befördere. Wohlan! ſäu⸗ 
men wir nicht an dieſes heilige Werk Hand anzulegen, 
le früher deſto beſſer.“ — Bei dieſen Worten verfiniterten 
ich plötzlich Jacob's Geſichtszüge, „Herr Graf, erwiderte 
er, „ich muß geſtehen, daß ich von der Wichtigkeit und 

nöße der beſprochenen Gegenſtände, wie von Ihrer ber 
wunderungswürdigen Hochherzigkeit, ſo ſehr hingeriſſen 
wurde, daß ich meine wirktiche individuelle Lage einen 
Augenblick ganz vergaß. Mir iſt es leider faſt aum 
von der Gnade des Herrn Grafen Gebrauch zu machen. 
Wie iſt es auch nur denkbar, daß ich, der als Talmud⸗ 
jünger, unſeter Sitte gemäß, außer nach dem Betr 5 
Evans, faum einmal in der Woche, bloß auf eine 

tunde ausgehen ſoll, mich täglich vom Hauſe 1 5 75 
und einige Stunden wegbleibe, ohne Verdacht zu erregen, 
danch mein Geheimniß entdeckt werden müßte. Wohl 

unte ich Alles, ſelbſt meinen Hausfrieden opfern, aber 
— guten Eltern werden bald, ohne Zweifel von meinem 

chritte in Kenntniß geſetzt und Sie, Herr Graf, können 


Inſurgenten ſind für die Verfchlimmerung der Lage des Vater⸗ 
landes verantwortlich. Sie haben Deutſchland die Noth⸗ 
wendigkeit einer Verlängerung der Occupation auferlegt. 
Wir werden aber die Ordnung mit Gewalt wieder her⸗ 
ſtellen und wir ſcheuen vor keiner Maßregel zurück, welche 
uns durch den Aufſtand geboten erſcheint. Was die 
übrigen Bedingungen des Faden Friedens anbelangt, 
ſo ſind ſie dieſelben, wie ſie in den Präliminarien feſtge⸗ 
ſetzt wurden. Der zweite Theil der Kriegskoſten⸗Entſchädi⸗ 
gung wird in drei Jahren abgezahlt. Für den erſten Theil 
haben wir die Friſt verkürzt, um unſer Land e en von der 
Occupation zu befreien. Der Betrag für den Ankauf der 
Eiſenbahnen in den abgetretenen Gebietstheilen wird in 
der Höhe von 325 Millionen in die beiden erſten Milliar⸗ 
den, welche wir zu zahlen haben, eingerechnet. 

Die Beſtimmungen, betreffend die gegenſeitigen Han⸗ 
delsbeziehungen, werden Ihrerſeits Gegenſtand der ſorg⸗ 
fältigſten Prüfung zu ſein haben. Die betteffenden Mi⸗ 
niſter werden Ihnen nachweiſen, daß wir Alles erlangt 
haben, was zu erlangen möglich war. Wir haben er⸗ 
reicht, daß der uns verbleibende Rayon um Belfort auf 
5 Kilometer feſtgeſetzt wurde. Deutſchland ſchlägt vor, 
uns das ganze Arrondiſſement von Belfort gegen einige 
Gebietstheile an unſerer Grenze gegen Luxemburg abzu⸗ 
treten. Sie werden dieſen Vorſchlag zu prüfen haben.“ 
Jules Favre verlieſt hierauf den Text des Friedensver⸗ 
trages und fügt hinzu, die Bezahlung der erſten Rate 
würde bewerkſtelligt werden, ſobald Deutſchland die Ueber⸗ 
zeugung von der Herſtellung der Ordnung in Paris ge⸗ 
wonnen habe. Bis zum 1. Mai 1872 ſind im Ganzen 
2 Milliarden und die ganze Summe iſt bis 1874 zu be⸗ 
zahlen. Die Verpflichtung zur Zinſenleiſtung für die 
nicht bezahlten Beträge in der Höhe von 5 pCt. beginnt 
am 2. März 1871. Die Bezahlung der Kriegskoſtenent⸗ 
ſchädigyng muß in klingender Münze, in Gold oder Silber, 
in Noten der Banken von England, Preußen, der Nieder⸗ 
lande oder Belgien, oder in Wechſeln erſter Claſſe erfol⸗ 
gen. Die Räumung der Departements Somme, Seine 
inferfenre und Euie erfolgt ſofort, die der Departements 
Oiſe, Seine et Dije, Seine et Marne und Seine in dem 
Zeitpunete, wenn die deutſche Regierung genügende Ueber⸗ 


ſich keinen Begriff machen, welchen unermeßlichen Schmerz 
dieſe Nachricht ihnen verurſachen würde. Eine Nachricht 
von meinem Tode könnte kaum einen größeren hervor⸗ 
bringen. Ja, das Leben meiner, ohnehin ſchon ſchwäch⸗ 
lichen Mutter käme buchſtäblich durch dies in Gefahr. 
Nein, Herr Graf, ſo etwas könnte ich mir nie verzeihen, 
und lieber will ich mein Lebelang dumm und unglücklich 
ſein, als daß eine ſolche Sünde auf mir lajte.* — „Ich 
ſchätze und achte gewiß Ihre kindliche Pietät, Ihre Opfer⸗ 
willigkeit für Ihre Eltern,“ ſagte der Graf mit gerührter 
Stimme, „und um ſo mehr, als mir leider ſchon ſo früh 
dieſes Glück benommen wurde. Wie Viele glauben mich 
nicht vollkommen glücklich, weil ich der irdiſchen Güter 
hinreichend befige, ohne zu bedenken, daß mir das ber 
neidenswertheſte Glück, das ſo Vielen in meinem Alter 
zu Theil wurde, fehlt, das Glück nämlich Sohn und 
Vater zu ſein, das Glück denjenigen ſeine Aufopferung 
bezeigen zu können, von denen wir das Leben empfangen 
oder denen wir das Leben gegeben.“ Tief erſchüttert fiel 
Jacob dem Grafen in die Rede: „Es thut mir zu weh, 
daß Sie ſich ſolchen düſtern Gedanken hingeben u, verzeihen 
Sie mir, durch rein imaginare Leiden ſich quälen zu ben. 
Denn mehr als an allen Auperen Liebesbezeugungen haben 
gewiß Ihre verklärten Eltern ihre Freude an Ihrem 
muſterhaften Wandel, an Ihrer edlen Geſinnung, an 
Ihren humanen Gefühlen. Der liebe Gott wird gewiß nicht 
Ihre Tugenden undelohnt laſſen und Sie auch mit 
Vaterfreuden und Vaterpflichten ſegnen. 

Nach einer kleinen Pauſe, während welcher beide im 
Nachdenken verſunken waren, fuhr Goldſtein fort: ⸗In⸗ 
zwiſchen, will ich hoffen, werden Sie an mir mehr als 
ein Vater werden, wie die Talmudiſten ſehr treffend 
bemerken: demjenigen, der uns wahre Bildung beihrachte, 
ſolle man noch dankbarer ſein, als Vater und Mutter, 
denn dieſe gaben uns nur das irdiſche, vergängliche 
Leben, jener aber das Geiſtige, Ewige. Denn ſehen Sie, 
Herr Graf, eben ſchimmerte mir ein Strahl von Hoff⸗ 
nung, von Ihrer Güte doch Gebrauch machen zu können. 
Gebe der Himmel, er ſoll kein Irrlicht ſein. Hat mir 
doch der liebe Gott ſchon ein Wunder gezeigt, indem er 
mir ihre Bekanntſchaft und Ihre edle Theilnahme auf fo 
unverhoffte Weile, zu Theil werden ließ, er wird gewiß 
mir auch ſeinen Beiſtand verleihen, den eben mir einge⸗ 

fallenen Plan glücklich durchführen zu konnen. Golt, 
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zeugung von der Wiederherftellung der Ordnung gewonnen 
haben wird. Die deutſchen Truppen werden keine Re⸗ 
quiſitionen erheben, es jet denn, daß eine Verzögerung in 
Bezahlung der Verpflegungskoſten eintreten würde. Eine 
Reduction der Verpflegungskoſten findet ftatt, ſobald die 
deuiſchen Truppen auf die Anzahl von weniger als 500,000 
Mann gebracht ſein werden. Betreffend die Handelsbe⸗ 
ziehungen wird Deutſchland den meiftbegünftigten Nationen, 
wie England, Belgien ꝛc gleichgeftelt. Die aus Frank⸗ 
reich vertriebenen Deutſchen treten wieder in den Beſitz 
ihrer Güter und erhalten wieder ihre Rechte, auf franzö⸗ 
ſiſchem Gebiete zu domiciliren. Von den Kriegsgefangenen 
kehren die vom Kriegsdienſte befreiten in ihre Heimath 
zurück; die übrigen treten in die Armee ein, jedoch mit der 
Beſchränkung, daß nicht mehr als 80,000 Mann vor Par 
ris zuſammengezogen werden dürfen. Die Garniſonen 
in den Departements dürfen bejept bleiben. 20,000 Mann 
werden nach Lyon gebracht, um von dort nach Algier‘ abs 
zugehen. Der Reſt der Armee bleibt jenſeits der Lolre. 
— Jules Favre ſchließt dieſe Auseinanderſetzung mit der 
Mittheilung, die Friedensunterhändler hätten die Kriegs⸗ 
gefangenen in Mainz und Koblenz beſucht und dieſelben 
voll Vertrauen und bereit gefunden, die Ordnung, das 
Vaterland und die Nationalverſammlung zu vertheidigen. 
Die 20,000 Mann, welche für Lyon beſtimmt find, ſeien 
bereits aus Deutſchland abgegangen, die übrigen würden 
unverzüglich folgen. — Die Verſammlung beſchließt auf 
Antrag Favre's die Dringlichkeit zur Prüfuung des Frie⸗ 
densvertrages. 

— Es iſt allgemein aufgefallen, daß Rußland 
nach dem auf der londoner Conferenz errungenen Siege 
ſich ſo ſtill verhält und auch von einem Wachsthum ſeines 
Einfluſſes auf die flaviſchen Völker der Türkei nichts zu 
merken iſt. Dieſe Stimme hat aber einen ſehr triftigen 
Grund. Die Slaven der Türkei wollen ihre Autonomie 
und Entwicklung ohne das ruſſiſche Protectorat behaupten 
und nöthigenfalls ſelbſt gegen Rußland durchſetzen. So 
hat der belgrader „Widovdan“, wie am 7. aus Belgrad 
berichtet wird, ſich in eine eingehende Polemik gegen die 
panſlaviſtiſche Schrift des ruſſiſchen Generals Fadejeff 
eingelaſſen, beſonders gegen deſſen Satz, daß Rußland 
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jagen die Talmudiſten, thut keine Wunder, die ohne Er⸗ 
folg bleiben ſollen““ 

Der Graf war für den Augenblick zu ernſt geſtimmt, 
um über die Sonderbarkeit auf jedem Schritt und Tritt 


ein Citat aus dem Talmud bei der Hand zu haben, 


irgend eine Gloſſe zu machen, vielmehr beſtärkte er Jacob 
in ſeinem Vertrauen auf Gott, ſprach ihm Muth zu und 
animirte ihn, kein Mittel unverſucht zu laſſen, das ihn 
zum Ziele führen könne. 


So entſtand in einer einzigen Stunde zwiſchen dem 
Grafen und dem Jüngling ein gewiſſes intimes Verhält- 


niß, das Jedem unglaublich ſcheinen muß, der mit dem 


polniſch⸗ nationalen Charakter und der Erziehung und 
Anſchauungsweiſe eines polniſch⸗jüdlſchen Knaben unbe⸗ 
kannt iſt. Der Pole fängt ſehr leicht Feuer, iſt zur Schwär⸗ 
merei geneigt und ein Augenblick Begeiſterung iſt zuweilen 
hinreichend, denſelben Stand und Rang vergeſſen zu machen, 
über manches, ſelbſt eingewurzelte Vorurthell ſich zu erheben, 
das der charakterfeſte Deutſche nur ſehr ſelten abſchütteln 
würde; Der polnisch jüdiſche Knabe wiederum, der die 
Außenwelt, ihre Sitten und Gebräuche, konventionelle 
Formen, ſogenannte hiſtoriſche, wie Krankheiten, von Ge⸗ 
ſchlecht zu Geſchlecht ſich vererbenden Rechte, zu wenig 
kennt, nur in dem Reiche der Ideen zu Haufe iſt, von 
der königlichen Tochter die das jüdiſche de Mor 
ſes erzogen, von dem Kaiſer Antoninus 9 dem heili⸗ 
gen Rabi Jehuda, die wie Caſtor und Pollux gelebt ha⸗ 
ben und dergleichen Geſchichten träumte, iſt es viel leich⸗ 
ter, als einem erfahrenen Menſchen zu einer hochgeſtellten 
Perſon Vertrauen zu faſſen, ih ihm mit aller Naivität 
und mit aller Wärme anzuſchmiegen, dadurch aber auch 
nicht ſelten ihre aufrichtige, dauernde Sympathie und 


f ewinnen. = 
Freundſchaft ige Geſpiäch wilden dem Grafen 


um war i 
und Selotein zu Ende, als Blauweiß zu Haufe kam, 
und auf die Kunde, der Graf wäre bei Goldſtein, zu die⸗ 


ſem bineilte. Goldſtein erkannte den Tritt des Schwie⸗ 
gervaters gleich, als derſelbe in den Hausflur hineinkam 
und ihr Geſpräch wurde nicht fortgeſezt. Die nichtjüdi⸗ 
ſchen Bücher wurden ſchon früher aus Vorſicht wegge⸗ 
räumt und aufbewahrt und faſt nur Folianten prangten 
auf dem Tiſche; denn nur dieſe find auch in jenen Krei⸗ 


fen cenſurfrei, während Oktavbände ſelbſt in hebräiſcher 


Sprache einer Reviſion unterliegen, weil in der neueren 


keinen ſelbſtſtändigen flaviſchen Staat neben ſich dulden 
würde. „Widovdan“ verſichert, von dieſem Geſtändniſſe nicht 
im mindeſten überraſcht worden zu ſein, da ja ſchon der 
ſelige Vicekanzler Neſſelrode in einem im Jahre 1830 
an den damaligen Statthalter von Polen, Großfürſten 
Conſtantin Pavlovits, gerichteten Schriftſtücke ausdrücklich 
erklärt habe, „Rußland werde nie zugeben, daß neben ihm 
ein ſelbſtſtändiges ſlaviſches Staatsweſen entſtehe und be⸗ 
ſtehe.“ Zwar hätte „Vidovdan“ nicht geglaubt, daß dieſe 
Politik noch heutzutage ſo viel practiſchen Einfluß aus⸗ 
übe, allein daß fie in den hoͤchſten Regionen ſtets warme 
Sympathien beſaß — iſt nichts Neues. Indeſſen meint 
das ſerbiſche Organ, Serbien konne dieſerhalb ſeiner Mij- 
ſion nicht entſagen, es werde vielmehr nach wie vor an 
der Realiſirung derſelben arbeiten. Sollte man von Pe⸗ 
tersburg aus derſelben entgegentreten, ſo werde die ſer⸗ 
biſche Nation an die ultima ratio regum et regnorum 
appelliren. Dieſer Artikel hat mit Recht bedeutenden 
Eindruck gemacht. 


Deutſcher Reichstag. 


35. Plenarſitzung am 15. Mai. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung erhebt ſich eine längere Debatte über 
die Zuſammenſetzung der Kommiſſion für die Vorarbeiten 
zum Bau eines Parlamentshauſes und zur Verbeſſerung 
des jetzigen Proviſoriums. Graf Münſter (Hannover) 
wünſcht die Kommiſſion jo zuſfammenzuſetzen, daß alle 
Parteien in derſelben vertreten ſind. — v. Hennig. Die 
Herſtellung des Parlamentshauſes iſt keine Parteiſache, 
es kommt nur auf ſachverſtändige Mitglieder an und des⸗ 
halb ſchlage ich vor, die Wahl im Plenum vorzunehmen, 
aber die Stellvertreter fortfallen zu laſſen, weil ſonſt nur 
die in Berlin domicilirenden Mitglieder in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. — v. Hoverbeck. Die Wahl in den 
Abtheilungen iſt der einfachſte Apparat und der Wahl im 
Plenum vorzuziehen. — Braun (Hersfeld) wünſcht die 
Wahl von drei Stellvertretern. — v. Malinckrodt ſpricht 
für die Wahl in den Abtheilungen, weil dieſelbe im Ple⸗ 
num zu viel Zeit raube. — Der Beſchluß des Hauſes 
geht dahin, außer dem Präſidenten noch 7 Kommiſſarien, 
ohne Stellvertreter, und zwar in den Abtheilungen vor 
dem Plenum des Mittwoch zu wählen. — Auf der Ta⸗ 
gesordnung ſtehen: 

1. Dritte Leſung des Geſetzes über die Kautions⸗ 
pflicht periodiſcher Druckſchriften und über die Entziehung 
der Befugniß zum Betriebe eines Preßgewerbes. Der 
urſprüngliche Wiggers'ſche Antrag erhielt in der zweiten 
Leſung folgende Faſſung: „Einziger Artikel. Die Vor⸗ 
ſchriften der Landesgeſetze welche 1) die Herausgeber von 
Zeitungen oder Zeitſchriften zur Stellung einer Caution 
verpflichten, 2) die Entziehung der Befugniß zum ſelbſt⸗ 
ſtändigen Betriebe eines Gewerbes im Falle einer durch 
die Preſſe begangenen Zuwiderhandlung vorſchreiben oder 
zulaſſen, werden aufgehoben. — Schmidt (Württemberg) 
empfiehlt die Annahme des Geſetzes; unter den heutigen 
Zuſtänden exiſtire die Preſſe in Württemberg nur noch 
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Zeit vieles ſogenanntexketzeriſche hebräiſch veröffentlicht wurde, 
gewöhnlich aber nur in Oktapformat. Dieſes Format iſt daher 
auch, außer bei Gebetbüchern, bei den Stockorthodoxen 
mißliebig, und als man in neueſter Zeit den Talmud in 
Octav aufzulegen anfing, waren dieſelben trotz der zuge⸗ 
ſtandenen Nützlichkeit dagegen. Blauweiß, in Goldſtein's 
Zimmer eingetreten, bewillkommnete den Grafen unter 
tauſend Entſchuldigungen, daß letzerer ſolange warten 
mußte, bat ihn nach ſeiner Wohnung, wo alles Geſchäft⸗ 
liche kurz und präzis nach des Grafen Weiſe geordnet wurde. 

Der Graf hütete fich natürlich merken zu laſſen, daß 
Goldſtein manches, außer dem Talmudiſchen verſtehe, u. daß er 
ihn ſo lieb gewonnen habe; machte jedoch dem Blauweiß 
ein Kompliment, daß ſein Schwiegerſohn ein ſo hübſcher 
Jüngling wäre, und vielen Verſtand haben muß, ſo jung 
in dieſen rieſengroßen Werken ſich herausfinden zu können. 
Er fügte aber zugleich hinzu, Blauweiß möge darauf be⸗ 
dacht ſein, daß der junge Mann oft ſpazierengehen und 
ſich zerſtreuen ſoll, denn das immerwährende zu Hauſe 
bleiben und über Folianten hocken und meditiren, muß 
ihm früher oder ſpäter die Geſundheit untergraben, worauf 
Blauweiß mit einer ſichtbaren Zufriedenheit und ſchmun⸗ 
zelnd antwortete: „Ja Herr Graf, wir wenden wohl 
Alles in der Welt an, um ihn zum Spazierengehen, zur Un⸗ 
terhaltung zu bewegen, aber in dieſer Hinſicht iſt er gar 
zu eigenfinnig; nichts intereſſirt, nichts unterhält ihn, außer 
ſein Studium. Bei Tiſch, wenn wir in ſeiner Gegenwart 
über dieſes oder jenes ſprechen, ſitzt er wie abweſend, ohne 
alle Theilnahme. Sogar in unſeren Weihnachten, in denen 
Alles, ſelbſt ergraute Talmudiſten, ſich Erholungsſtunden 
gönnen, manchen Jux machen, hie und da auch ein wenig 
Karten ſpielen, wollte er von allem dem nichts wiſſen, u. 
damit die Frauen, die beſonders darauf verſeſſen waren, 
ihn zum Kurtenſpiel gleichſam zu zwingen, nicht ſtören 
ſollen, verſchloß er ſich auf ſeinem Zimmer.“ Der Graferrieth 
wohl bald, daß Goldſtein die gefürchtete Stöcung von 
Seiten der Frauen zum Vorwand nahm, ſein Zimmer zu 
verſchließen, um deſto ſicherer und ohne Furcht ſeine nicht⸗ 
jüdiſche Lektüre treiben zu können, konnte ſich auch des 
Gedankens nicht erwähren, daß die Schlauheit, welche den 
Juden beſonders eigen ſein ſollte, hier wenigſtens zu einem 
löblichen Zwecke angewendet wurde. Er hätte gerne Goldſtein 
noch ſprechen und von ihm Abſchied nehmen mögen, 
unterließ es aber um keinen Verdacht zu erregen und fuhr 


nach Hauſe. 
Fortſetzung folgt.) 


durch die Gnade der Ultramontanen. — v. Kuſſerow de⸗ 
couvrirt ſich als entſchiedenſter Freund der Preßfreiheit; 
in ſeinen Ausführungen kommt er ſehr weitläufig auf den 
Bamberger'ſchen Antrag wegen Errichtung einer offiziöſen 
Kammerkorreſpopdenz zu ſprechen, bis er vom Präfitenten 
darin unterbrochen wird. — Dr. Probſt wendet ſich ge⸗ 
gen die Beſchwerden Schmidt's über die Beeinflufjung 
der Preſſe duich die Klerikalen; es ſei nicht ſchicklich, die 
ſchmutzige Wäſche der Einzelſtaaten vor dem Reichstage 
zu waſchen, zumal da die Preßgeſetzgebung in Württem⸗ 
berg nicht ſchlechter jet als anderswo, denn dort habe das 
öffentliche Miniſterium nie einen Preßprozeß angeſtrengt. 
— Römer (Württemberg). So ganz richtig ſeien die 
Behauptungen des Vorredners doch nicht, denn thatſäch⸗ 
lich werde die nationale und die ultramontane Preſſe mit 
durchaus ungleichem Maß gemeſſen; der Unterſchied ſei 
nur der, daß in Preußen die mangelhaften Inſtitutionen 
öffentlich beſprochen und dadurch der Verbeſſerung zuge · 
führt, in Süddeutſchland aber vertuſcht werden. — Prof. 
Ewald beſpricht unter anhaltender Heiterkeit des Hauſes 
die Politik des „Fremden“ in Hannover, bleibt jedoch auf 
der Tribüne im Zuſammenhange ganz unverſtändlich. — 
Bei der Abſtimmung wird das Geſetz in oben mitgetheil⸗ 
ter Faſſung mit großer Mehrheit definitto genehmigt. 

2) Zweite Leſung über den Nachtrag zum Bundes⸗ 
haushaltsetat pro 1871. In dem Nachtrage zum Etat 
des Bundeskanzleramts Titel 8, Abfindungen in Folge 
Aufhebung der Elbzölle werden nach kurzer Debatte 
zwiſchen dem Miniſter Delbrück, den Abg. v. Benda und 
v. Unruh die für Lauenburg in Anſatz gebrachten 8016 
Thlr. geſtrichen, die übrigen Poſitionen des Nachtrags⸗ 
etats genehmigt. — Bezüglich des Bundesamtes für das 
Heimathsweſen, für welches vom 1. Juli ab 2350 Thlr. 
an Beſoldungen gefordert werden, ſchlägt die Commiſſion 
vor, zu erklären: „Die als Nebenamt zu verwaltenden 
Stellen im Bundesamte für das Heimathweſen, dürfen 
nur an ſolche Beamte übertragen werden, die nicht ohne 
ihren Willen verſetzbar find. v. Kardorff beantragt dar 
gegen, folgendermaßen zu reſolviren: „Die Bewilligung 
der Etatspofititionen .... erfolgt in der Erwartung, 
daß bei der Beſetzung der Stellen des Bundesamtes für 
das Heimathsweſen den Vorſchriften der 88 42 und 43 
des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 
1870 genügt und zu dieſem Behufe bei Vorlage des 
Etats p. 1872 die erforderliche Mehrbewilligung in Anſatz 
gebracht werde.“ Beide Refolutionen werden nach längerer 
Debatte verworfen. Die übrigen Titel des Nachtrags⸗ 
etats geben zu keinen Erinnerungen Anlaß. 


3) Zweite Leſung des Geſetzes über die Prämien⸗ 
anleihen. Abg. Martin beantragt, dem Geſetze folgende 
zwei Paragraphen vorauszuſchicken: „§ 1. Die im Um⸗ 
fange des deutſchen Reiches noch beſtehenden regelmäßigen 
Lotterien werden ſpäteſtens bis 1873 aufgehoben werden. 
§. 2. Die Bewilligung zu gelegentlichen Lotterien, bei 
denen Geldpreiſe oder Preiſe in Liegenſchaften ausgeſpielt 
werden, welche den Geſammtwerth von 10,000 Thlr. über⸗ 
ſchreiten, ſteht nur dem Bundesrathe zu.“ — Dr. Lamey 
(Mannheim) findet es unerklärlich, wie man die Prämien⸗ 
looſe, bei denen der Einſatz ganz und gar nicht verloren 
geht, zu dem, wirthſchaftlich und ſittlich allerdings ſchäd⸗ 
lichen Spiel im Allgemeinen, rechnen wolle. Die Prä⸗ 
mienlooſe reizen im Gegentbeil zum Sparen an. Zweifel⸗ 
los ſind die regelmäßigen Lotterien viel unſittlicher, der 
Staat darf doch nicht ſelber etwas thun, was er im 
andern Falle mit Strafe bedroht. Das habe auch die 
alte baierſche Ständekammer erkannt, als ſie ſich zu der 
hohen ſittlichen That, der Aufhebung des Lotto empor⸗ 
raffte, das dem Staate jährlich mehre Millionen ein⸗ 
brachte. Wolle der Reichstag trotz alledem dem Ge⸗ 
ſetze zuſtimmen, fo bitte er auch um Annahme des Ans 
trags Martin, um den Schein aller Parteilichkeit auszu⸗ 
ſchließen. — Grumbrecht bittet über den Antrag Martin 
zur Tagesordnung überzugehen. Die Abſchaffung des 
Lotto durch die bayriſche Ständekammer ſei gewiß ein 
hohes Werk, man ſolle aber dazu die Initiative dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe überlaſſen, die es wahrſchein⸗ 
lich ſchon in der nächſten Seſſion ergreifen wird. Man 
könne doch nicht hier einem Einzelſtaate eine ganz be⸗ 
deutende Einnahmequelle ſo ohne Weiteres verſtopfen. 
— v. Goppelt (Heilbronn) bittet dringend um Annahme 
des Autrages Martin. — v. Blankenburg beantragt Ab⸗ 
lehnung des Antrages. Es komme hier gar nicht darauf 
an, dem kleinen Manne daß Spielen zu verleiden, ſondern 
darauf, der Börſe die Möglichkeit zu nehmen, vermittels 
der Prämienlooſe das ganze Land auszubeuten. Um 
welche Summen es ſich dabei handelt, ſehen wir beiſpiels⸗ 
weiſe an der Braunſchweiger Prämienlottrie. — von 
Hennig. Die Prämienantheilſcheine zu kleineren Beträgen 
wirken viel ſchlimmer, als die 2 Lottrie, ja, als 
das bayerſche Lotto; bei letzteren kommt doch der Verdienſt 
wenigſtens noch dem Staake, der Allgemeinheit zu Gute. 
Laſſen Sie der preußiſchen Landesvertretung ihr Geſegz⸗ 
gebungsrecht, überlaſſen Sie ihr die Abſchaffung der 
Lottrie. Der Martin'ſche Antrag fol nur das vor⸗ 
liegende Geſetz unmöglich machen. Bei den Prämien⸗ 
looſen haben nur die Bankiers den Gewinn, weil fie alleia 
wiſſen, wie hoch ſich dieſelben verzinſen. — Finanzminiſter 
Camphauſen. Von meinem perſönl. Standpunkte daf ich nicht 
verfehlen auszuſprechen, daß die Annah. des Amendts. Martin 
das Zuſtandekommen des Geſetzes erheblich erſchweren würde. 
Die Antragſteller gehen von der Argumentation aus, daß 
der Geſetzentwurf die Prämienanleihen abſolut ausſchließe; 
das iſt aber durchaus nicht der Fall. Was die 
Stellung der preußiſchen Regierung zu der Frage der Auf⸗ 


wird die motivirte Tagesordnung mit großer Ma] 
angenommen. Br 
Die Debatte wendet ſich nun $ 1 der Gommilfion# 
vorlage zu: „Auf den Inhaber lautende Sculdve” 
ſchreibungen, in welchen allen Gläubigern oder einem 
Theile derſelben außer der Zahlung der verſchriebenen 
Geldſumme eine Prämie dergeſtalt zugeſichert wird, un | 
durch Auslooſung oder durch eine andre, auf den Zufal } 
geſtellte Art der Ermittelung die zu prämiirenden Schub 
verſchreibungen und die Höhe der ihnen zufallenden Pran 
beſtimmt werden ſollen (Inhaberpapiere mit Prämien, 
dürfen innerhalb des deutſchen Reiches nur auf Gun 
eines Reichs geſetzes und nur zum Zwecke der Anleihe eine 
Bundesſtaats oder des Reichs ausgegeben werden.“ — 
Sonnemann erklärt ſich als ein entſchiedener Gegner 
Börfe, namentlich der Prämienlooſe; der Geſetzentwurf ge 
ihm lange nicht weit genug, er verlangt dad. abjell” 
Verbot der Prämienanleihe. Das beſte Mittel gen 
dieſe Papiere liege allerdings nicht in Polizeimaßrege 0 
ſondern in der fortwährenden Aufklärung des Publikum 
über den wahren Zinsfuß derſelben. Eventnell beantta 
Redner die Aufſtellung von Normativbeſtimmungel \, 
Dr. Hänel begründet unter großer Unaufmerkſamkeit 5 
Hauſes ein Amendement, welches den Schluß der Con f 
miſſionsvorlage dahin abändern fol: „.. . . dürfen inn 
halb des deulſchen Reiches weder ausgegeben, noch! 
Umlauf geſetzt werden.“ — Schluß 4 Uhr, nächſte Sigum 
morgen 11 Uhr. 
C ˙Ü¹ͤr˙”⁰ꝛ˙1̈t 1 


Deutſchland. 


Berlin, den 15. Mai. Die proteftantiiche Bell 
rung im Elſaß. Ein elſaſſer Geiſtlicher ſchreibt an ein, 
ſchleſiſchen Amtsbruder, mit welchem er durch en! 10 
befreundet wurde, nach der N. Pr. Z.: „Bis jept iſt d 
proteſtantiſche Bevölkerung die ruhigſte und fie wei 
warum. War ſie doch von jeher an Deutſchland gun 
jen. Dort wohnten ihre Glaubensgenoſſen, von dort 17 
ihr Schuz. Wenn Preußen und England nicht geek 
wären, mit unjerem kleinen Häuflein wäre man 9 
längft fertig geworden. Und wäre Preußen unterlegen 10 
Kampfe, es wäre uns nicht gut ergangen. Auch hal 1. 
gerade durch die Evangeliſchen die deutſche Sprache ki 
Elſaß⸗Lothringen erhalten und in gewiſſen Gegenden 1 ‚| 
einer Reinheit, wie man ſie nur ſelten in Deuiſchlan 
Gauen beim eigentlichen Volke ſpricht. Als die deuiſch 
Sprache aus unſern Schulen vor einigen Jahren verbal 0 
werden ſollte, proteſtirten die Evangelischen gegen 1. 
unſinnige Maßregel und beriefen ſich darauf, daß 1 
deutſche Sprache diejenige ſei, in welcher unſere Gone 
dienſte gehalten werden. Und jo durfte das Deutſche de 
noch eine kleine Stelle im Unterricht in Auſpruch nehmen, 
— Daß der Unterricht durch Einführung der deus 
Sprache in den Schulen unendlich gewinnen werde, m 
außer allem Zweifel. Es ift ein großer Unterſchied zwiſche 
Erklärungen und Belehrungen, in der Muttersprache 9 
geben, und zwiſchen Erläuterungen in einer den Kinder 
fremden Sprache. Freilich wäre es eine Thorheit, 4 
das entgegengeſetzte Uebel zu verfallen und den franzöſiſch, 
Unterricht gänzlich in der Volksſchule zu verbieten. 
ſonders wäre ſolche Maßregel in den Grenzgegenden 8 
reichs mehr als taktlos.“ 1 

— Militäriſches. Dem Vernehmen nach * 
es in der Abſicht, die ſämmtlichen während des 5 


zu Offizieren ernannten jungen Leute, welche ihre un, 
täriſche Bildung nicht auf einer der beſtehnden Kriegsſch, 
len erhielten, nach erfolgter Demobilmachung zu el 10 
mindeſtens halbjährigen Curſus in Metz zu verſamme 
um ihre theoretiſche wie praktiſche Ausbildung auf 
Gebieten der Taktik, Fortifikation, Waffenlehre u. J. A 
zu vervollkommenen. — Nach den Erfahrungen der 5 
den vorangegangenen Kriege möchte dies ziemlich ip 
flüſſig erſcheinen, denn die aus der Klaſſe der Vicefen, 
webel und Unteroffiziere hervorgegangenen Offiziere m 
ten ſich in der Friedensgarniſon ſtets jo ungemüthl! 4 
daß fie bei der erſten beſten Gelegenheit in die Cioi 1 
ſorgung übertraten. Anfangs vorigen Jahres diente len 
dieſer im öſterreichiſchen Kriege Befdiderten mehr alle 
— Schauſpieler⸗Petition. Wir berichteten tür, 
lich, daß von Seiten mehrer ausübenden Schauſpieler u 
den Präſidenten des deutſchen Bühnenvereins, Hr ni 
Hülſen, das Anfordern geſtellt ſei, die auf den 19. 1010 
e. nach Kaſſel auberaumte Verſammlung der Bühnen?“ 
ſtänden zu vertagen u. zu einer in den Ferien anzuſt 5 
den Zusammenkunft Vertreter der Schauſpieler behufs ge 
meinſchaftlicher Berathung eines deutschen Theatergel®, _ 
heranzuziehen. Hr. v. Hülſen hat, wie vorauszuiehen ww 7 
diefes Anſinnen abgelehnt; er fordert hingegen die Sch 15 
ſpieler auf, in ſelbſtändiger Vertrauensmänner⸗Verſau 
lung die Angelegenheiten ihres Standes inſoweit 175 
Ausdruck zu bringen, daß dieſelben der von den Bühne, 
vorſtänden eventuell zur Ausarbeitung eines Tyeatergeſen, 
Vorſchlages zu ernennenden Commiſſion zur weitern 1 
einbarung unterbreitet werden können. Hierbei bei 
ich jedoch — heißt es in dem Befcheide wörtlich — 0 
jedem Mißverſtändniß vorzubeugen, ausdrücklich, da 
als Schauſpieler nur diejenigen betrachte, welche in 15 
wirtlichen, einzig und allein der künſtleriſwen Darſtelloh 
gewidmeten Theater auftreten, nicht aber ſolche, die 


Mel u. ee 


einer ſpeiſenden, trinkenden und rauchenden Verſammlung 
ſpielen.“ — Stolz lieb' ich den Spanier! 

— Eiſenbahnweſen. Die Vornahme der gene⸗ 
rellen Vorarbeiten zum Bau der Eiſenbahn von Etolp 
münde über Stolp nach Conitz iſt vom Handels miniſter 
genehmigt worden. f 

— Der Finanzmiſter hat in einem gegebenen 
Falle ausdrücklich beſtimmt, daß ein 60jähriges Dienſtju⸗ 
ildum amtlich nicht gefeiert wird. 

Rübenzucker⸗Induſtrie. Im Lanfe des vori 
gen Jahres waren in Deuiſchland 303 Rübenzucker⸗ 
Fabriken thätig, welche 51,689,730 Etr. friiher Rüben 
verarbeiteten urd an Steuer dafür 12,208,669 Thlr. 
aufbrachten, wovon auf Preußen allein 11,595,755 Thlr. 
entfallen. 

— Die italieniſche Regierung hat bereits vor Grün. 
dung des deutſchen Reichs den Wunſch nach Abſchluß 
eines Auslieferungsvertrages mit dem norddeutſchen 

unde ausgeſprochen und dabei den Auslieferungsver⸗ 
trag zwiſchen Norddeutſchland und Belgien. als die wün⸗ 
enswerthe Grundlage der Verhandlungen bezeichnet. 
a die vertragsmäßige Regelung dieſer Materie auch im 
deutſchen Intereſſe wünſchenswerth erſcheint, ſo hat, wie 
er „Reichsanz.“ mittheilt, der Bundesrath in feiner 
itzung vom 1. d. beſchloſſen, dem Wunſche Italiens 

olge zu geben. N 
— Marine. Die jetzt beſtehende geſetzliche Anord⸗ 


nung, wonach einjährig Freiwillige nur am 1. April eines 


leden Jahres in die Marine eintreten können, hat zu 


vielerlei Unzuträglichkeiten für die betheiligten Seemänner 


geführt, namentlich für Steuerleute, welche die Prüfung 

in den Sommermonaten abgelegt und nun bis zum nächſten 

April behindert find, weil fie bis zum Eintritte in die 
riegsflotte keinen Seepaß erhalten. Eine Anzahl deutſcher 
afenplätze hat daher den Wunſch, daß jährlich mehrere 
ermine zum Eintritte der Freiwilligen anberaumt werden 

möchten, zu erkennen gegeben, und wie die „Köl. Ztg.“ 

bört, wäre das Marineminiſterium geneigt, für die Zukunft 

jährlich vier Termine für den Eintritt der Freiwilligen in 
e Marine feſtzuſetzen. 


Ausland. 


1 talien. In Rom find der Papſt und Antonelli 
über rk vom Grafen d'Harcourt aus Verſailles gebrachte 
Botschaft etzt ſehr enttäuſcht. Der Boiſchafter zeigt ſich 
ehr gemäßigt in ſeinen Anſichten und macht kein Hehl 
aus ſeiner freundlichen Geſinnung für Italien. Die Zu⸗ 

erungen, die er von Thiers bringt, laufen auf nichts 
eiter hinaus als auf ein Verſprechen, eine Conferenz 
der katholiſchen Mächte behufs Sicherung einer dem Papſte 
ünftigen Regelung der römiſchen Frage zu negociiten. 
hiers bekennt indeß, daß er wenig Hoff aung zur Erꝛei⸗ 


gung dieſes Zweckes hat, da die Stimme Frankreichs 


nicht mehr allmächtig iſt. Graf d'Harcourt drückt Herrn 
hiers' Bedauern aus, daß die italieniſche Regierung die 
September⸗Convention verletzt hat, ſchweigt aber bezüg⸗ 
ich einer dem florentiner Cabinet darüber zu machenden 
orſtellung. 


Provinzielles. 


Aus Weſtpreußen. Polniſche Blätter wollen mit Be⸗ 


ö fimmtheit wiſſen, daß die Herrſchaft Krotoſchin, welche dem 


ürſten Thurn und Taxis ſeiner Zeit für die Poſtregalien 
berwieſen wurde, in den Befitz des Fürſten Bismarck überge⸗ 
ben ſoll. Der Staat ſoll nämlich die Abſicht haben, die Be⸗ 
ſitzung anzukaufen und dem Fürſten Bismarck für ſeine Deutſch⸗ 
land und Preußen geleisteten Dienſte zu überweiſen. Der 


ſührliche Reingewinn wird auf 120,000 Thlr. geſchätzt. 
— — 


Verſchiedenes. 

London. Die hieſige Geheimpolizei hat einen präch⸗ 
igen Fang gemacht Der Verüber des kühnen Diaman⸗ 
tendiebſtahls, deſſen Opfer die Juweliere London und Ry⸗ 
er geworden, Namens Michael Torpey, iſt ihr in die 
ande gefallen, und mit ihm ein beträchtlicher Theil der 
geraubten Prätioſen. Nach der Frelſprechung feiner Frau 
im Februar verlor die Geheimpolizei dieſelbe nicht aus 
den Augen. Obwohl ſie ſich in tiefe Trauer kleidete u. 
dr hellblondes Haar färbte, ſpürte man ihr nach und 
and, daß fie in einem Haufe in Marylbeoneroad aus⸗ 
und einging. Torpey war, die Luft wahrſcheinlich für 
dein glaubend, von Amſterdam nach London zurückgekehrt, 
und nichts Arges ahnend, wurde er vor einigen Tagen 
ei einem Rendezvous mit feiner Frau ergriffen und nach 
ummer ſicher gebracht. Mau fand bei ihm außer einer 
beträchtlichen Geldſumme 37 Diamanten im Werthe von 
800 Pfd. Sterl. Am Freitag hatte er vom Mary 
lebone-Polizeigericht fein erſtes Verhör zu beftehen, und 
urde ſowohl von dem zuerſt cloroformirten und dann 
chmählich beraubten Commis der Juweliere, fo wie von 
einem der Chefs der Firma idemificirt. Die Unter⸗ 
uchung wurde hierauf behufs Beſchaffung weiterer Be⸗ 
weis momente um eine Woche vertagt 


Locales. 


Az Perfonal - Chronik. 
lum zu Thorn iſt die Erlaubniß zur Anlegung des ibnen ver⸗ 
iebenen Ritterkreuzes des Ordens der Kal italieniſchen Krone 
ertheilt worden. 5 

— Kirchliches. Am 13. d. feierte der Pius⸗Verein den 
Geburtstag ſeines Patrons, des Papſtes Pius IX., welcher an 


Dem Oberlehrer Herrn Profeſſor 
Prowe und dem Lehrer Herrn Dr. Curtze am Gymna⸗ 


gedachtem Tage ſein 79. Lebensjahr beendete, durch einen Got⸗ 
tesdienſt in der St. Johannis ⸗Kirche. 5 eat 

— Von den franzöſiſchen Gefangenen ‚find geſtern, den 15. e., 
um 2½ Uhr Nachmittag 118 Turkos und Zouaven per Eiſen⸗ 
bahn Thorn⸗Bromberg in ihre Heimath abgeſchickt worden. 


Aus Ferrara. 
(Ueber Herrn Curtze's Biographie des Lehrers von Copernicus 
Dr. M. Novara). 

Ferrara, Belriguardo, Arioſt und Taſſo! Welche Ideen⸗ 
folgen erweckt dieſe Namenreihe: der ferne Süd, die ferne ent⸗ 
legene Zeit italieniſcher Kunſtblüthe und nordiſcher Barbarei; 
— „alles Hohe, alles Schöne; alle Farben, alle Lebenstöne“ 
dort — und bier bei uns nur das entſeelte Wort!“ Aber 
dies Wort, dies Eine mathematiſch kalte und ſtrenge Wort 
unſeres Copernicus von der ſonnumwandelnden Erde hat die 
Welt der Gedanken weiter ausgedehnt, reiner geklärt und un⸗ 
endlich höher geadelt als aller Geſang der Muſen u. Grazien 
von Welſchland. 

Und noch Eine Erinnerung. Als Goethe vor 90 Jahren 
dort drüben jenſeit der Alpen ſein ſchönheitdürſtendes Herz 
erlabte, ſprach er mit leiſem Grauen von der „nordiſchen Nebel⸗ 
welt“, in die er wieder heimkehren müſſe. Als Heine vor 50 
Jahren ſeine italieniſche Reiſe beendet hatte, jammerte er: 

Schöner Süden wie verehr' ich 
Deinen Himmel, Deine Götter, 
Seit ich dieſen Menſchenkehrich 
Wiederſeh' und dieſes — Wetter! 

Heutzutage? Florenz, Ferrara, Thorn und Danzig — 
man wechſelt eben ganz nach Belieben den Aufenthalt, wie es 
gerade Zeit und Geld geſtatten. Unſer Ingenieur vom Platz 
wohnt am Arno und kommt gelegentlich auf Befuch an die 
Weichſel. Der Danziger Zeitungsredakteur folgt den Reichs⸗ 
tagsverhandlungen in der Kaiſerſtadt und bei einer voraus⸗ 
ſichtlichen Pauſe dampft er zu ſeiner Familie in Como oder 
Mailand auf einige kurze Stunden. Was find heut' uns Ent⸗ 
fernungen wie von der Oſtſee zum Adria? Was iſt überhaupt 
noch die Länge und die Breite Weſt⸗Europa's? „Eine Tage⸗ 
Reife von Hamburg nach Verona; oder zwei, wenn's boch 
kommt, drei! So fliegt man von Leipzig nach Madrid, von 
Paris nach Wien. Wir laſſen uns die friſchen Kartoffeln von 
Liſſabon bei Carl Spiller in Thorn wohlſchmecken. 

Nach alledem iſt es alſo nichts Ueberraſchendes, aber doch 
immerhin etwas recht Erfreuliches, ein gutes Zeichen von der 
Näherung jenes garibaldiſchen Traumbildes einer paneuropäi⸗ 
ſchen Union, deren Anfang hauptſächlich eben Jene verzögern; 
die über ſie kurzſichtig ſpotten und an ihr zweifeln! — Es iſt, 
ſagen wir, mit vielem Aehnlichen eine Art Symbol für die 
guten Verhältniſſe zwiſchen den beiden uralten Ebeleuten Ita⸗ 
lien und Deutſchland, für das fernere ſchöne Einvernehmen 
beider Todfeinde Frankreichs und Oeſterreichs; — wenn wir 
aus Ferrara nach Thorn folgende Zeitungsnummern mit fol⸗ 
gendem Inhalt zugeſandt bekommen: 

Gazetta Ferrarese Nro. 90 u. 91. Lunedi 17. u. Martedi 18. 
Aprile 1871 (anno XXIV.); Leitartikel: La Protesta del Canonico 
Doellinger. Feuilleton: Domenico Maria Novara da Ferrara. 

„Mit wahrer Genugtbuung reproduciren wir in unſerm 
Journal, das immer bereit iſt, bei jeder Gelegenheit die ſchul⸗ 
dige Ehre darzubringen den urvorzeitlihen Glorien unſerer 
ruhmreichen Vaterſtadt, nachſtehend zwei Artikel der Florentiner 
Reviſta Europea, einer „Europäiſchen Monatsüberſicht.“ Wir 
betrachten darin für diesmal einen alten hochverehrten Ferra⸗ 
reſen, der in der Sternkunde ſich unvergängliches Andenken 
ſicherte, durch ſeine Himmelsbeobachtungen, durch ausgezeichnete 
Schriften und vor Allem durch den europäiſchen Ruf ſeines 
Univerſitäts⸗Lehramtes. In dieſem errang er ſich ewigen Namen 
durch die Anregung, die er Jenem gab, der das Weltſyſtem 
gewandelt hat. Die Erneuerung aber ſeines hohen Angeden⸗ 
kens kommt uns von einem Gelehrten aus weiter Ferne, Ein⸗ 
geborenen jener Provinz, die unſerm Landsmann den größten 
Schüler zufandte und jetzt ihn uns wieder ins Gedächtniß ruft 
durch ſorgfältige Unterſuchungen über ſein Leben und Wirken, 
heut' uns faſt verſchollen und erſt wieder gufzuwecken und auf⸗ 
zudecken aus verſtäubten Folianten und alten Chroniken oder 
Univerſitäts⸗Matrikeln und äbnlichen längſt vergeſſenen Büchern 
oder Liſten. Ja! wie die Florentiner Reviſta ſagt: es muß 
jedem gebildeten Menſchen, vorzüglich aber jedem von uns 


Italienern ein hohes Vergnügen bereiten, daß ein gelehrter 


Landsmann des Copernicus in deſſen eigener Vaterſtadt und 
vor einer Akademie, die ſein großer Name ziert, den Entſchluß 
gefaßt und ausgeführt bat, mit der untengenannten kurzen doch 
inhaltreichen Vorleſung“) würdig zu verberrlichen den Lehrer 
des großen Wiederberſtellers eines wahren (von Pythagoras 
ſchon richtig erkannten) Weltſyſteme. (Der 2. Artikel 
beginnt: L illustre prof. cav- Massim. Curtze di Thorn, hat wieder 
und wieder ſich der Lebensneſchichte unſeres Compatrioten zu⸗ 
gewandt 1. ... Es folgen im Uebrigen dann Auszüge aus 
der . Altpr. Monatsſchrift“ die den Thorner Leſern ſchon bes 
0 las wir uns einen Bericht über den Leitartikel noch 
vorbehalten, geben wir der Merkwürdigkeit balber bier nur 
drei Inſerate der Zeitung von Ferrara wieder: b 

1. Der Director der Kinder⸗Aſyle dankt öffentlich neben 
vielen anderen Wohltbätern, worunter zwei Brüderpaare ſind, 
die je am Jahrestage ihrer Mütter 100 bez. 200 Lire geſchenkt 
haben, ganz beſonders mit wärmſten Ausdrücken der pädagogi⸗ 
ſchen Geſellſchaft, welche 39½ Lire aus Sammlungen einge⸗ 


ſandt bat, die von den Elementarſchulkindern der Stadt zu je 


1 Centeſimo wöchentlich aufgebracht ſind. — „So, ſagt der 


7) Domenico Mario Novara da Ferrara, Lehrer des Co⸗ 
pernicus in Bologna. Vortrag von Maximilian Curtze im 
Copernicus⸗Verein für Kunſt und Wiſſenſchaft zu Thorn, 
Sitzung v. 18. Octbr. 1869. S. Altpr. Monatsſchr. 


Director, lernen die Schulkinder ſelbſt am beſten den bohen 
Werth der Schulbildung ſchätzen, wenn ſie dazu beitragen, auch 
anderen armen verlaſſenen Altersgenoſſen den Empfang eines 
geordneten Unterrichts zu ermöglichen.“ 

2. Ein Major der Lancieri Victor Emanuelo, Namens 
Camillo Della Noce zeigt an, daß ein gewiſſer Toſini, der in 
derſelben Zeitung No. 89 „infolente Bebauptungen' aufgeftellt 
hatte, von ihm gefragt worden ſei, ob und wie er dieſelben 
aufrecht erhalten wolle. „Der p. Töſini erklärte darauf: keine 
Perſon zu fein, welche ebrenhafte Satisfaction geben könne.“ () — 

NB. Von einem Todtſtechen Toſinis verlautet nichts. 

3. Wohlthat. Wenn es Pflicht der Dankbarkeit iſt, den 
Namen jedes Wohlthäters bekannt zu machen, ſo iſt dieſes um 
ſo mehr der Fall, ſobald eine ſolche Wohlthat ausgeübt wird 
mit einem Uebermaaß von Großmuth. 

Der Unterſchriebene, welcher ſich Tagelang mit ſeiner eige⸗ 
nen Famlie von 5 Perſonen genöthigt fand, unter dem Por⸗ 
ticus der St. Stefanskirche aus Mangel an Wobnung zu 
lagern, muß hiedurch veröffentlichen, daß das großmütbige Herz 
des vortrefflichen Bürgers, des bochgeehrten Herrn Albino 
Guidoboni ihn mit einer neuen Wohnung verſorgt hat durch 
die große Gabe von 30 Lire, obne welchen Zuſchuß die arme 
Familie von jeder Unterſtützung entblößt, buchſtäblich ohne Dach 
und Fach geblieben wäre. Demnach ſieht ſich Unterzeichneter 
veranlaßt, pflichtmäßig es durch die Tagespreſſe zu veröffentlichen, 
wie ewig dankbar er ſich fühlt gegenüber jenem vorgenannten 
verehrungswürdigen Herrn Guidoboni. Ferrara d. 17. April 
1871. Amati Raffaele. (Raffael Amati). 

XB. Anfangs April lagerten hier am Paulinerthor viele 
ſolche Amati und Amatae auf der Straße herum, in ſchlimmerem 
Wetter als es zu Ferrara geweſen ſein kann, aber es fand ſich 
in ganz Thorn u. Weichbild kein Guidoboni. 

ä ————— — — ͤ — —, 
8 n 
ugeſandt. 

— Antwort) auf Piebdielen Anfragen, betreffs Aus⸗ 
zahlung der Quartierentſchädigung während der Kriegsperiode: 

Die Auszahlung wird gewiß ſogleich erfolgen wenn das 
dazu nötbige Geld vorhanden ſein wird. Etwa 9000 thlr. ſind bei 
den betreffenden Intendanturen liquidirt, aber noch nicht gezahlt. 
Die Truppen theile zahlen während des Krieges den Servis nicht, 
wie ſonſt im Frieden. 

Zu dieſem Staatsſerviſe wird, um die von den ſtädtiſchen 
Behörden feſtgeſetzte Quartier = Entſchädigung auszahlen zu 
können, noch eine tüchtige Summe aufgebracht werden müſſen, 
indem der monatliche Servis für 1 Gemeinen im Winter nur 
27 ſgr. 6 pf. und im Sommer nur 17 ſgr. 6 pf. beträgt. Für 
Truppen, welche nur vorübergehend einquartiert waren, wird 
ein Staatsſervis gar nicht gezahlt, und muß ſonach die ganze 
Quartierentſchädigung aufgebracht werden. 2 

Es wird mit allem Fleiß unausgeſetzt daran gearbeitet, 
und es fehlt auch nicht an Arbeitskraft, jo daß die recht bal 
dige Erledigung dieſer leidigen Angelegenheit zu erwarten ſteht. 

Die ärmeren Mietber, welche Einquartierung gehalten ha⸗ 
ben, find auch bereits vorſchußweiſe entſchädigt worden. 


4 Obige ſachgemäße Mittbeilung gebt uns von beſtunter⸗ 
richteter Seite zu. Die Redaktion. 


Eingeſandt. 

8 Die Wiener Mediciniſche Preſſe ſchreibt: Fort⸗ 
während mehren ſich die Krankheiten, welche ſtets im Ger 
folge der rauhen Temperatur zu finden ſind, Kehlkopf⸗ 
und Lungenkatarrhe treten häufig, faſt epidemiſch auf: es 
tritt nun an den Arzt die Aufgabe heran ſeinen Patienten 
möglichſt ſchnell wirkende und zugleich möglichſt angenehme 
Heilmittel zu verabreichen. Dieſe Bedingungen finden 
ſich in den Hoff ſchen Malzpräparaten (auß der Malzex⸗ 
traft- Dampfbrauerei des Herrn Johann Hoff in Berlin) 
glücklich vereint, deren ausgezeichnete Heilkraft ſchon öfters 
in der „Mediciniſchen Preſſe“ beſprochen und hervorgeho⸗ 
ben wurde, und die, wie berichtet wird, in Kriegsſpitälern 
Deutſchlands, wie 1864 und 1866, auch jetzt bei katarrha⸗ 
liſcen Affectionen der Bruſt- und Unterleibsorgane mit 
vorzüglichem Erfolge angewendet werden. 


Pörſen-Perichl, 


Berlin, den 15. Mai cr. 


Fu. Schluß beffer. 
Ruſſ. Banknoten re 1 14 
Warſchau 8 Tagge. 107% 
Poln. Pfandbriefe 4%%% ,ũ ñfrr r 55 
Weſtpreuß. do. 4% ,¶᷑ñ nee 575 
Poſener do. neue 4% „ an 9500 
Amerikaner „ n d ENT? f 816% 
Oeſterr. Banknoten lo t 3555/8 
Italiener. nee e 

Wener: ae 

en g ET, feſter. 
150 ande e . 
Mai⸗ Jun: e 5 
Jun Juli. 0 Na 52½ 
Juli⸗Auguſt. A : 

Räbsı. loco as 26 
pro Herbſt e - Fein, 

Srirtus . 1 
loco pro 10,000 „ Te Se 1 

110 


pro Juni⸗Juli 


Getreide: Markt. 


Ehorn, den 16. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 
etter: fühl und trübe. Mittags 12 Uhr 5 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr; Preiſe nominell. 
Weizen bunt 126—130 Pid. 68 —72 Thlr. bellbunt 126-130 


Pfd. 75—78 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 77— 80 Thlr. pr. 


2125 Pfd. 


Roggen 120-125 Pfd. 44½ 46 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwagre 41—44 Thlr., Kochwaare 46 50 Thlr. 


pro 2250 Pfd. 


Spiritus pro 120 Ort. d 800% 17¼ 17½ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 798, der Rubel 26 Sgr. 8 Pfg. 


Danzig, den 15. Mai. Bahnpreife. 


Weizenmarkt: unverändert feſt. Zu notiren: ordinär roth⸗ 


Julerate 


Allen Denen, die durch ihre liebevolle 
Theilnahme an der Beſtattung der ſterb⸗ 
lichen Hülle meiner theuren, unvergeßlichen 
Mutter auf dem Thorner altſt. Kirchhofe 
meinem trauernden Herzen Troſt und Be⸗ 
ruhigung gewährten, ſage ich hierdurch 
meinen tiefgefühlten Dank. 

Szychowo. 

Für den 
mehr geeignete Mehlfäſſer werden zu 
dem feſten Preiſe von 4 Sgr. pro Stück, 
in großen und kleinen Parthien, freihändig 
verkauft. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


Fr. Bayer. 


0 r 
Thorn⸗Inſterburger⸗Eiſenbahn. 

Die Ausführung der Klempnerarbei⸗ 
ten incl. Lieferung aller dazu erforderlichen 
Materialien an den Empfangsgebäuden auf 
den Bahnhöfen Turzno, Schönſee, Brie⸗ 
fen, Jablonowo und Biſchofs werder beab⸗ 
ſichtige ich einem geeigneten Unternehmer 
zu übertragen. 

Zur Entgegennahme von Offerten, 
welche verſiegelt und portofrei einzureichen 
find, habe ich einen Termin auf 

den 23. Mai 1871 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt. Die Be⸗ 
dingungen und Anſchlagsextrakte können 
daſelbſt eingeſehen reſp. gegen Erſtattung 
der Copialien bezogen werden. 
Thorn, den 12. Mai 1871. 


Der Abtheilungsbaumeiſter. 
A Siecke. 
Himmelfahrts⸗Tag 
zur Mailuft. 3 
Tanzmuſik 
findet von des Morgens 3 Uhr und Nach ⸗ 
mittags von 4 Uhr ſtatt. 
Bromberger Vorſtadt bei C. Hempler. 
Majewski’s Lokal. 

Aſtr. Caviar, mar. Lachs, Aal⸗Roulade, 
ger. Lachs, ruſſ. Sardinen, Anchovis und 
Roll⸗Heeringe, ſowie Hamburger Rauch⸗ 
fleiſch und Cervelatwurſt empfiehlt 


5 Carl Spiller. 
I 


Eine zwei Jahre gebrauchte, 
aus der Fabrik des Herrn 
Schichau in Elbing gekaufte 
Locomobile 
(10 Pferdekraft) nebſt Dreſchkaſten, welcher 
ganz reines Getreide driſcht, mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör — Vorrichtung zum Klee⸗ 
und Rübſendruſch — Alles in ganz gutem 
und brauchbarem Zuſtande, ſoll, da eine 
feſtſtehende Dampfmaſchine gebaut wird, 
preiswürdig verkauft werden in 
Oſtrowitt bei Schönſee W. / Pr. 


. 


34. . 34. 
L. Preuss. Lotterie-Loose 
1. Klaſſe 144. Lotterie verſendet gegen 
baar oder Poſtvorſchuß Originale: / 
a 39 Thlr., ½ a 16 Thlr., / 4 7½ 
Thlr., Antheile: / a 4 Thlr., ¼ & 
2 Thlr., Yıs A 1 Thlr., Yes à Is 
Thlr., letztere für alle 4 Klaffen: 
Ba 18 Töir., % a 9 Thlr., Yıs 4 4½ 
Thlr., "sn A 2 ¼ Thlr. 

Hahn in Berlin, Neanderſtr. 34, 
34. früher Lindenſtraße 33. 34. 


9 2 der Schülerſtraße 448 iſt der Eck⸗ 
laden nebſt Kabinet vom 1. Oetober 
D. 6. Guksch, Wtwe. 


zu vermiethen. 


Magazin Gebrauch nicht 


zur Umwandlung der alten 


in allen Längen offerirt 


bunt, ſchön roth⸗, hell⸗ u. 
— 80 Thlr., extra ſchön 


2000 Pfd. x 


Knospen, Früchte, Lilien. 
Mittelalterliche. Btätier etc. 
Blätter, T. 9. Gothisch. Blätter. 
etc. 


und Palmetten. 


Renaissance, 
Italien. 


Moderne Ranken-Ansälze. 


Blumen. 


beginnende, von hoher Regierung geneh⸗ 
migte und garantirte groß e 


Capitalienverlooſung 
bietet ſich für Jeden die Gelegenheit dar, 


mittelſt einer kleinen Ausgabe große Ra- 


pitalien zu erwerben, da in dieſer Ver⸗ 
looſung Gewinne in 7 Abtheilungen gezogen 
werden, welche zuſammen die Summe von 


1440,880 Thaler 


betragen, worunter im günſtigſten Falle 
Haupttreffer von: 2018510 759 
100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 16,000, 
10,000, 2 mal 8000, 3 mal 6000, 3mal 
4800, 4400, 3 mal 4000, viele von 3200, 
2400, 2000, 1600, 1200, 106 à 800, 
600, 480, 156 mal 400 Thlr. und über 
24,500 à 200, 120, 80, 44 Thlr. ꝛc. 
Zur Beteiligung an dieſer vortheil⸗ 
haften Geldverlooſung empfehle ich ganze 
Originallooſe (keine Promeſſen), à 2 Thlr., 
halbe a 1 Thlr., viertel a ½ Thlr. und 
ſende dieſelben gegen Poſtanweiſung oder 
Poſtvorſchuß prompt und verſchwiegen. 
Es werden nur Gewinne gezogen 
und find dieſelben bei jedem Bankhauſe 
zahlbar. Gewinngelder und amtliche 
Ziehungsliſten erfolgen ſofort nach Ent⸗ 


“Hartwig Hertz Me. 


Bank⸗ und Wechſelgeſchäft. 


| Hamburg, Schleuſenbrücke Nr. I5u. 17° 


In dieſem Jahre fielen ſchon ſehr 
bedeutende Haupttreffer auf von mir ver⸗ 
kaufte Locſe, „en mac) u Se 
Auf meine feit 50 Jahren ber 
ftebende Firma ertheilt jedes Bankhaus 
Auskunft. i 5 


E d. Buchhandlung von Ernst 
ambeck zu habenn?: 


1 Wand=Tadellen _ 


alten Maaß e u. 
Gewichte in die durch die neue Maaß ⸗ 
u. Gewichts Ordnung für den norddeutſchen 
6 Bund feſigeſtellten g 
Bearbeitet von 
L. Fritze, Seminarlehrer. 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Schienen und T& 


Floßnägel 


Daniel Lichtens 


nd g 


hochbunt, 116 — 131 Pfd. 
glaſig und weiß 81—83 Thlr. pr. 


Roggen unverändert, polnischer in Parthien 120 —125 Pfd. 
von 46½—49½ Thlr. pro 2000 Pfp. 
Gerſte kleine 101108 Pfd. nach Qualität 42 — 44 Thlr., 
große 105—114 Pfd. nach Qual. 44 — 48 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thrl. 
beſſere und gute Kochwaare von 42 49 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer nach Qua, für beſſere bis 45-46 Thlr. pr. 2000 Pfd. | Den 16. Mai Tem 
Spiritus 1616 ½ Thlr. pr. 80000% Tr. bez. 


Neues Oruamenten- Werk 


Im Verlage von Carl Scholtze in n-Kieme 


Formen 


T. 7. _Gothisch. Blätter etc. 
T. 10. Gothisch, Knospen, Blüthe, Früchte 
T. 11. Gothisch, Knollen etc. T. 12. Italienische Renaissance, Blätter 
T. 13. Italienische Renaissance. 
T. 14. Italienische Renaissance. Blüthen, Blumen etc. 
Ranken-Ansätze. T. 16. Französische Renaissanee. T. 17. 
Französiche und Deutsche‘ Renaissance. 
T. 19. Moderne Palmetten etc. T. 20. Moderne Ranken-Ansätze. 
} T. 22. Moderne Blüthen eto 
Blüthen etc. T. 24. Moderne Früchte und Knospen. T. 26. Moderne 


pedition 


in in Bromberg. 3 l = 
VBeran!wortlicher Redakteur Erast Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdru ckerei von Ermst 


von 63 


‚Stettin, den 15. Mai, Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco 60-80, per Mai⸗ Juni 77½, per 
778/%ù pr. Juli⸗Auguſt 78 ½. 
Roggen, loco 50 52½, per Mai⸗Juni 505%, 
51½ per Juli⸗Auguſt 52. 119 
Rüböl, loco 100 Kilogramm 27¼, p. Mai⸗Juni 100 Kilogl 
26 ½, per Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 25 ½. 
Spiritus, loco 16/8, per Mai⸗Juni 16% nom. per 


Juli 16¾8 per Auguſt⸗ September 155/12. — 


* 


Juni⸗ Jul. 


per Zuni⸗Jull 


Juni: 


-Elemente 


"aus der gesamtaten Ornamentik 


für Architekten, Saugewerksmeiſter, Kunſt- & Gewerbetreibende 1c, 
sowie für Akademiker, Polytechniker, Bau- & Gewerbeschüler ete. 
Gesammelt, entworfen und gezeichnet 
von Architekt Hittenkofer, Lehrer der Baugewerkenschule zu Holzminden. 
W lithogr. Tafeln in Folio, nebſt compendiöſem Text, in 5 Sieferum 


Von 2 zu 2 Monaten erscheint eine Lieferung zum Preise von 1 Thlr. 
INHALT (1000 Ornamente): T., I. Griechisch. Blätter. T. 2. Griechisch Pal- 
metten, Kelche, Ranken- Ansätze, Volanten. 
T. 4. Römisch. T. 5. Arabisch. 


T. 3. Griechisch. Blumen, 
T. 6. Früh 
T. 8 Gothisch, 


Knospen, Früchte etc. 
T. 15. Italienische 


T. 18. Moderne Blätter. 
Nax 
T. 25. Moderne 


Einen reicheren Schatz an alltäglich brauchbaren Ornamenten für den verhältnissmässig 
billigen Preis hat die Kunstliteratur bis heutigen Tag nicht anfzuweisen, ohne Zweifel wird 
daher vorstehendes Werk als eine willkommene Bereicherung der Bauliteratur angesehen und 
von allen Bautechnikern, Meistern und die es werden wollen, mit Freuden begrüsst werden. 
Alle Buch- & Kunsthandlungen, in Thorn bei Ernst Lambeck, nehmen Bestellungen ent- 
gegen. Lieferung 1. liegt zur Einsicht aus. 


Durch die am 21. Juni d. J. 


Der Confirmanden⸗Unterricht beginnt 
für die Stadt⸗Gemeinde am Montag, 
den 22. d. Mts., Vormittags 11 Uhr; 
für die Landgemeinde Dienſtag, den 30. 
d. Mts., Morgens 9 Uhr. 


Klebs, Pfarrer. 
1 Einem geehrten Publikum 
die ergebene Anzeige, daß ich 
mich im Krankenhaufe befinde, mein Lokal 
jetzt vollſtändig gereinigt iſt, und bitte um 
geneigten Zuſpruch. 
C. Kissner, Gerechteſtr. No. 128. 
Es hat ſich das Gerücht verbreitet, 
ja! es iſt ſogar von dem Schulzen Genrich 
in Schmolln dem Königlichen Landraths⸗ 
Amt zu Thorn die ſchriftliche Anzeige ge⸗ 
macht worden, daß mein künftiger Schwie- 
gervater, der Herr Pfarrer Dr. Lambeck 
in Gurske, mir aus den in Thorn ge⸗ 
ſammelten Beiträgen zur Unterſtützung der 


durch die Ueberſchwemmung Verunglückten 


700 Thaler gezahlt habe. Ich erkläre 
dies für eine infame Lüge, da mir 
von dem Unterſtützungs Comité kein Groſchen 
zugefloſſen iſt. Hierbei kann ich nicht um« 
hin, mein tiefes Bedauern auszuſprechen, 
daß unſer alter Pfarrer, der unermüdlich 
für das Wohl feiner Pfarrkinder wirkt, fo 
elenden Anfeindungen und Verdächtigungen 
ausgeſetzt iſt. 


entgehen. 
Gniewkower⸗Kämpe, d. 15. Mai 1871: 
t Th Domke. 


500 Scheffel befte Saat- und 


Eß⸗Karto eln verkauft Freiſchulzerei 
Papau per Thorn, 


* Friſcher Maitrank 


billgſt bei Herrman Schultz, Neuf. 

Levkohen, Aſtern, ſowie verſchiedene 
andere Blumeapflanzen empfiehlt die 

Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei von 


, Schönborn 
— Ziegel — 
frei Weichſelufer hier, verkauft 
N. Neumann, Seglerſtraße. 


N 21 wird vom 
3 1. Juni 
eine gut 

* möblirte 
, Stube mit Cabinet. Offer⸗ 
— ten beliebe man in der Ex⸗ 


dieſes Blattes sub X. Z. nieder 


ulegen. 


Hoffentlich wird der De⸗ 
nunciant der wohlverdienten Strafe nicht 


Zoll 11 Strich. 


——— . ͤ—— 


Nachmittag Herr Superintendent M 
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Amtliche Tagesnotizen. 1 
atur: Wärme 5 Grad. Luftdruck 
aſſerſtand: 6 Fuß 7 Zoll. 


Man biete dem Glück® 
die Hand! 


250,000 M. Ort. 


im günstigen Falle als höchster Gew 
bietet die neueste grosse Geld- Ver 
oosung, welche von der hohen : 
gierung genehmigt und garantirt 1% 
Die vortheilhafte Einrichtung 07 
neuen Planes ist derart, dass im Lau!” 
von wenigen Monaten durch 7 Verlo0 
sungen 24,900 Gewinne zur sicher® 
Entscheidung kommen, darunter ber | 
finden sich Haupitreffer von eventue 
M. Crt 250,000, speciell 100 
150,000, 100,000, 50,000, 40.00% 


al 500, 11,600 mal 110 eie. 
Zur nächsten ersten Gewinnziehüff 
dieser grossen vom Staate garantirl® 
Geld-Verloosung kostet 
1 ganzes Original-Loos nur Thlr. 2. 
1 halbes „ en 1. m 


1 viertel „ N ee 
gegen Einsendung, Posteinzahlun 
oder Nachnahme des Betrages, 

Alle Aufträge werden sofort M 
der grössten Sorgfalt ausgeführt UN 
erhält Jedermann von uns die mit de" 
Staatswappen versehenen Original- 
Loose selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die el 
forderlichen amtlichen Pläne gr@' 
beigefügt und nach jeder ZiehuN 
senden wir unseren Interessenten UP” 
aufgefordert amtliche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne 
folgt stets prompt unter Staats 
rantie und kann durch directe Zusen) 
dungen oder auf Verlangen der 
teressenten durch unsere Verbindul 
9 allen grösseren Plä 
Deutschlands veranlasst werden. 1 

Unser Debit ist stets vom Glück 
begünstigt und hatten wir erst 0 
Kurzem wiederum unter vielen an 
deren bedeutenden Gewinnen 3 
die ersten Haupttreffer in 3 Ziehung“ 
lautofflciellen Beweisen erlangt u. uns 
en Interessenten selbst ausbezahll- | 

Voraussichtlich kann bei einem 50" 
hen auf der solidesten Basis 8° 
gründeten Unternehmen überall 4% 
eine sehr rege Betheiligung mil 
stimmtheit gerechnet werden; 
beliebe daher schon der nah 

iehung halber alle Aufträge b# 
digst direct zu richten an 


S. Steindecker & Comp. 


Bank und Vachſc.Geſchalt in Hambucg 
Ein, und Verkauf aller Arten Sagte; 
gationen, Eisenbahn-Actien nnd Anlehe 
Loose. * 
8. Wir danken hierdurch für 


hin bestreben, durch stets pr 
und reelle Bedienung die 
Zufriedenheit unserer geeh 
Interessenten zu erlangen, 


Ein Kinderwagen 


zu verkaufen Neuſtadt, Bache 47. 2 


Es predigen. 


An Himmelfahristoge den 18. ei. 
In der altftädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel, artul. 


Bormitt 1 Be der neuſt. % 17 855 } 
ittag Herr Pfarrex Kle g 
Kollecte für die lein Kinder - Bewabranſion 
Morgens 7 Ubr Beichte u. Früh⸗Commu 
en Herr Pfarrer Schnib be. 
In der evang., luth. Kirche. 

Vormittag 9 Ubr Herr Paſtor N er m. 
Nachmittag 2½ Uhr Herr Paſtor Re 


Katechiſatind/ 


Lambeck. 


